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Nadja Pastega

Lucius Hartmann unterrichtet
Mathematik, Latein und Grie-
chisch an der Kantonsschule
Zürcher Oberland in Wetzikon.
Er ist Präsident desVerbands der
Schweizer Gymnasiallehrperso-
nen. Und er ist besorgt. An den
Gymnasien zeichne sich ein Leh-
rermangel ab, sagt Hartmann.
«Schon heute unterrichten teil-
weise nicht ausreichend qualifi-
zierte Lehrpersonen an den
Gymnasien», sagt Hartmann.
«Sie haben entweder kein Lehr-
diplom oder sie haben eines, un-
terrichten aber ein anderes Fach.
Manchmalwerden auch Lehrper-
sonen angestellt, die noch nicht
einmal den Fachabschluss an der
Hochschule abgeschlossen ha-
ben, also keinen Master haben.»

NachdemakutenLehrerman-
gel anderVolksschule erreicht die
Pädagogen-Ebbe auch die Gym-
nasien.«Wirsind zumGlücknoch
nicht so stark davon betroffen,

aberauchbei unswird es schwie-
rig, genügend Lehrerinnen und
Lehrer zu finden», so Hartmann.

Bis zu 16’700mehr
Gymnasiasten bis 2031
Grund für den drohenden Lehr-
personenmangel an den Gymna-
sien sind die steigenden Schüler-
zahlen aufgrund des demo-
grafischen Wandels und der
Zuwanderung. Nach Jahren der
StagnationhatdasBundesamt für
Statistik verschiedene Szenarien
berechnet: «tiefes»Schülerwachs-
tum, «mittleres» und «hohes».
Demnach steigendie Schülerzah-
len indenGymnasienschweizweit
bis 2031 um zwischen 17 und 23
Prozent, an den Fachmittelschu-
len zwischen 10 und 52 Prozent.
InAnzahlSchülerinnenundSchü-
ler umgerechnet: An den Gymna-
sienwerden bis zu 16’700 Schüler
mehr indenKlassensitzen,anden
Fachmittelschulen etwa 8000
mehr. Es wird also deutlich mehr
Lehrpersonen an denGymnasien

brauchen.«Momentanunterrich-
ten etwa 12’500 Lehrpersonen an
Gymnasien und Fachmittelschu-
len», sagt Hartmann. «Bis 2031
wird es zusätzliche2000bis 3000
Lehrkräfte brauchen.»Anders ge-
rechnet: Derzeit schliessen rund
800 Nachwuchslehrerinnen und
-lehrerpro Jahr ihrLehrdiplomfür
dasGymnasiumab–umdie stark
steigende Zahl von Schülern zu
unterrichten, braucht es laut
SchätzungvonHartmann jährlich
weitere 250 bis 350 neue ausge-
bildete Gymi-Lehrerinnen und
-Lehrer.

Doch die fehlen. Statt dass die
Zahl der neuen Lehrdiplome ra-
sant steigt – und hier ist die zu-
nehmendeTeilzeitbeschäftigung
noch nichtmitgerechnet, die den
Bedarfweiter erhöht –, zeigt sich,
dass sich die Entwicklung in die
falsche Richtung bewegt: Die
Zahl der neu erworbenen Lehr-
diplome für Gymnasien ist seit
2015 um 20 Prozent in die Tiefe
gestürzt. Jetzt starten Universi-
täten und Pädagogische Hoch-
schulenWerbemassnahmen, um
mehr akademischenNachwuchs
als Gymi-Lehrer zu gewinnen.

Aber nicht in allen Fächern ist
der sich abzeichnende Lehrper-
sonenmangel gleich hoch.Vor al-
lem in den FächernMathematik,
Physik, Informatik und Franzö-
sisch ist es in derDeutschschweiz
schwierig, genügendNachwuchs
für die Gymnasien zu finden, da
diese Studienabgänger in der
Privatwirtschaft und zumTeil in
Verwaltungsbehörden besonders
attraktive Alternativen haben.

Für Bildungsökonom Stefan
Wolter wirft das die Frage auf:
«Ist es noch zeitgemäss, dass
man an den Schulen allen Lehr-
kräften, unabhängig vom Fach,
die gleichen Löhne zahlt, egal,
ob man sie überhaupt be-
kommt?» Denn so läuft es der-
zeit an den Schulen: Es gibt fixe
Lohnbänder, alle bekommen
gleich viel, egal,welches Fach sie
unterrichten.

FürGermanisten, sagtWolter,
könne eine Anstellung in einem
Gymnasiumwie ein «Sechser im
Lotto» sein, da sie anderswo «nie

so viel verdienen». Anders bei
den Mathematikern oder Physi-
kern. «Das Lohnsystem mit den
Einheitslöhnen der Schulen
muss überdacht werden», sagt
Wolter. «WennMathe- und Phy-
siklehrer fehlen, während es
mehr als genug Deutschlehrer
oder Geografielehrerinnen gibt,
muss man sich doch fragen,wie
man Mathematiker und Physi-
kerinnen in die Schulzimmer
bringt», sagt Wolter. «Differen-
zierung bei den Arbeitsbedin-
gungen, auch beim Lohn, könn-
te hier helfen, jedes Fachmit gu-
ten Lehrpersonen besetzen zu
können.» Mit anderen Worten:
«EinMathelehrermuss zumBei-
spiel mehr verdienen als eine
Germanistin oder ein Geograf.»

Lucius Hartmann ist skep-
tisch. Diese Idee, sagt er, «würde
das bewährte System an den
Schulen, dassman für gleichwer-
tigeArbeit den gleichen Lohn er-
hält, völlig aus dem Gleichge-
wicht bringen».

«EinMathelehrermussmehr verdienen
als ein Deutschlehrer»

Personalmangel erreicht Gymnasien Auch an denMittelschulen herrscht in Fächern wie Mathematik Lehrerknappheit,
während es mehr als genug Deutsch-Unterrichtende gibt. Bildungsforscher StefanWolter hat jetzt einen brisanten Vorschlag.

ANZEIGE

Stefan Wolter,
Bildungsforscher. Foto: PD

Lucius Hartmann, Präsident der
Gymnasiallehrpersonen. Foto: PD

An manchen
Gymnasien
könnten die

Lehrpersonen
knapp werden:
Französisch-
unterricht an
der Kantons-

schule Glarus.
Foto: Keystone

Sven B.
Kochoptik Zürich Jelmoli
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Gleitsichtbrillen von Kochoptik sind mass-
geschneiderte Unikate. Geniessen Sie ein
neues Sehgefühl und überzeugen Sie sich
selbst von unseren Premium-Gleitsichtbrillen.

Jetzt Termin vereinbaren unter kochoptik.ch.
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Fortschritt erfahren.
Der Audi Q3 Sportback Attraction ab CHF 329.– /Mt.

Immer enthalten: Das Audi Swiss Service Package+
für 10 Jahre oder 100 000 km.*

Audi Q3 Sportback Attraction 35 TFSI, 150 PS, 7-Gang S tronic, 6,6 l/100 km, 148 g CO₂/km, Kat. D. Regulärer Preis CHF 50 630.–, Prämie CHF 2000.–, Ausgleich CHF 2120.–, Barkaufpreis CHF 46 510.–. Effektiver
Jahreszins Leasing: 3,03%, Laufzeit: 48 Monate (10 000 km/Jahr), Sonderzahlung: CHF 11 628.–. Leasingrate: CHF 329.–/Mt., exkl. obligatorischer Vollkaskoversicherung. Abgebildet: Audi Q3 Sportback Attraction
S line 35 TFSI, 150 PS, 7-Gang S tronic, 7,0 l/100 km, 157 g CO₂/km, Kat. D. Tausilber Metallic, Aussenspiegelgehäuse in Schwarz, Matrix LED-Scheinwerfer mit LED-Heckleuchten und dynamischem Blinklicht Front
und Heck, mit Scheinwerfer Reinigungsanlage, Optikpaket schwarz plus, Räder Audi Sport, 5-Doppelspeichen Modul, Einsätze strukturgrau matt, 8,5 J × 20, Reifen 255/40 R20, Sonnenschutzverglasung abge-
dunkelt, regulärer Preis CHF 60 170.–, Prämie CHF 2000.–, Ausgleich CHF 2520.–, Barkaufpreis CHF 55 650.–, Sonderzahlung: CHF 13 913.–. Leasingrate: CHF 399.–/Mt. Die Kreditvergabe ist verboten, falls sie zur
Überschuldung des Konsumenten führt. Finanzierung über die AMAG Leasing AG. Aktion gültig für Vertragsabschlüsse vom 15.4. bis 30.6.2023. Gültig für alle durch die AMAG Import AG importierten Fahrzeuge.
Unverbindliche Preisempfehlung des Importeurs AMAG Import AG. *Nahezu kostenfreier Service für 10 Jahre oder 100 000 km sowie nahezu vollständige Kostendeckung für alle Reparaturen inkl. Verschleissteile
während 3 Jahren oder 100 000 km (es gilt das zuerst Erreichte). Details zum Audi Swiss Service Package+ sowie alle Audi Garantiebestimmungen finden Sie hier: audi.ch/assp.


